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„lin, den 4. November. Se. Majeftit der König haben 
Mädigir geruht: Den Regierungs⸗Rath Wilckens zum Gehei⸗ 
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mn ang und vortragenden Rath im Finauz-Miniſterium zu 
nen. 
— 
Deutſchland. 


ai Berlin, den 3. November. Es wird zu Bremerhaven gegen⸗ 
3000 ein ſogenanntes Auswanderer-Haus gebaut, worin bis zu 
hr 0 Perſonen beköſtigt werden können. Der Betrieb wird einer 
igen obrigkeitlichen Inſpection unterworfen, welche auch die Vers 
nun etart zu beſtimmen hat. Das Ganze iſt zwar ein Privat- 
eruehmen, hat aber neben dem Lebensunterhalte des Leiters den 
ar durch eine Muſterverpflegung für den größten Theil der jähr- 
billige er Bremen gehenden Einwanderer, die allgemeine gute und 
und ie gung derſelben in allen übrigen Logirs und Kofthäufern 
EEE Coucurrenz zu erzwingen und dadurch den Gm der 
fachliche erung ferner an Bremen zu feſſeln, und ſich mit dieſer that⸗ 
ſchließen Sorge dafür an die obrigfeitliche Auſſicht würdig anzu. 
den ' welche dieſem Gegenſtande bereits ſeit einer Reihe von Jah— 
0 „Kewidwet iſt. Das großartige Unternehmen wird daher auch mit 
le „Torerlichen Geldmitteln von einer Anzahl der dortigen Kauf— 
für unterſtützt, welche feinen großen Ne ür den Staat wie 
* en Auswanderer wohl begreift. Das Gebäude enthält auf 
& Grundfläche von 30,000 Q. Fuß im Erdgeſchoß und drei 
tockwerken außer 10 großartigen Sälen, in denen ſehr zweckmäßig 
8 Veutilation geforge iſt, ſehr bedeutende Gepäckräume im Souter⸗ 
in und Böden, zwei getrennte Lazarethe, jedes mit drei Kranken- 
n, Bade- und Wärterzimmer ꝛc. Waſſer⸗Baſſins, die alle Säle 
und Waſchzimmer verſorgen, bei Feuersgefahr jeden Raum inundiren 
können, iz große Dampftüche, eine Kapelle oder Kirche, die üben 300 
erſonen faßt, Predigerwohnung, Wirthſchafts lokal, bedeckte Ankauf 
len ꝛc. (Conſt. Itg.) 
— (Köln. Zig.) Man erzählt hier, daß der König in ſeiner 
Sdenſchaft ois Agnat Verwahrung gegen die neue Mecklenburg⸗ 
Mecklenburg beitcht auch eine G een en, 
— In der heutigen Sitzung des Criminal-Senats des Appel⸗ 
lations- Gerichts wurde ein Preßprozeß in zweiter Juſtanz verhandelt 
Auf der Auklagebank befindet ſich der Literat Julius Löwenberg als 
Verfaſſer eines Artikels in der früher hier erſchienenen Zeitnugshalle 
dom 30. Juni 1848, welcher über die Inſurrektion im Großher⸗ 
zogthum Poſen im Mai v. J. handelt. In ciner Anmerkung zu 
dieſem Artikel find grobe Injurien gegen den Land- und Stadtge⸗ 
richts Aſſeſſor Göldner in Schubin enthalten. Am Schluß der Ans 
Werfung aber heißt es: „Iſt die Behörde wirklich noch eine Juſtizbe⸗ 
hörde, die einen ſolchen Menſchen in ihrem Collegio duldet? Wahr⸗ 
ig, 's ist, als hätte mau feine Juſtiz!“ Ju Folge dieſer Aumer— 
ung beautragten im vorigen Jahre ſowohl der Aſſeſſor Goͤlduer, als 
die Mitglieder des Schubiner Land- und Stadtgerichts eine Untet⸗ 
ban. In erfter Juſtanz wurde der Aſſeſſor Göldner zurückgewieſen, 
a8 Criminalgericht annahm, daß ihm nur eine Civiltlage zufiche 
9 auch den Angeklagten von der Beleidigung im Amte aller 
anne: des Schubiner Stadt- und Landgerichts frei. Dagegen 
manner Staatsanwalt. Der Augeklagte behauptet jetzt, daß die 
det, ud - Stelle, worauf jetzt der Staatsanwalt ſeine Klage grün⸗ 
w die Worte: „ift die Behörde wirklich noch eine Juſtiz⸗ 
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dem Pedarır einen ſolchen Meuſchen in ihrem Collegio duldet?“ von 


Verautwor 


Sachveiſtändige, wie Redakteure det Nat.⸗Ztg., 
Zig. und Neuen Preuß. Ztg. darüber zu vernehmen, 
Satz binzufügten ne daß die Redaktionen in ſolchen Fallen einen 
daß hier dieſer Fall denn anderlen, und ſucht den Beweis zu führen, 

rliege. Der Gerichtshof ging aber nicht darauf 


ein, die augeführten 
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Fe pure Angelegt n vorladen zu laſſen, nahm vielmehr 


nen Ausſage auch der Verfaſſen du ſeiner erſten allgemein gehalte— 
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Töplitz aufgehalten, ſich aber hier an fremdem Eigenthum vergriffen. 
Er wurde wegen gewaltſamen Diebſtahls zu zwei Jahr Strafarbeit 
verurtheilt. Da dieſe Strafe wegen einer Krankheit an ſeinem Fuße 
nicht vollſtreckt werden konnte, ſo wurde ihm eine Geldbuße von 
1000 pen. auferlegt. Er lebte hier ſeit Jahren als Agent, bediente 
ſich einer Equipage und war Beſitzer zweier Rittergüter geworden, 
als er im Oktober verhaftet wurde, weil er mehrſeitig betrüglicher 
Geſchäfte beſchuldigt wurde, die zum Theil mit denen des von Wer⸗ 
der zuſammenhingen. Er gab ſein Vermögen nach Abzug der Paſſiva 
auf etwa 50, bis 60,000 Thir. an. In der heutigen Verhandlung 
wurden nun deſſen Beſtandtheile zergliedert. Unter andern figurirten 
darunter Obligationen von 5000 und 10,000 Thlru.; es ergab 
ſich indeſſen, daß eine Valute von ihm nicht gezahlt und die Eintra⸗ 
gung nicht erfolgt war. Bei anderen Poſten mangelte jeder Nach: 
weis. Es blieb jedoch ein nicht unbeträchtlicher Reſt als Differenz 
des Werthes ſeiner Grundſtücke nach dem letzten Erwerbspreiſe und 
der Summe der eingetragenen Hypothekenſchuld als muthmaßlich reelles 
Vermögen beſtehen. Ju Bezug auf das letztere bemühte ſich aber der 
Staatsanwalt nachzuweiſen, daß es lediglich die Frucht einer ſeit dem 
März 1848 begonnenen Geſchaftsthaͤtigkeit ſei, welche darin beſtan⸗ 
den hatte, Grundſtücke gegen werthloſe Papiere zu erwerben, und 
dieſe immer wieder zu höheren Preiſen, ſo wie unter Hinzufügung 
neuer werthloſer Papiere gegen werthvollete Grundſtücke zu vertauſchen, 
fo daß jenes Vermögen nur das Aequivalent einer lediglich durch 
Schwindelei verwertheten, an ſich werthloſen Maſſe ſei, und durch 
die Forderungen der Betrogenen gedeckt würde. Die Papiere — mei⸗ 
ſtens Haus, Obligationen oder Wechſel — rührten von dem Ange⸗ 
klagten Löwinſon her. Auch dieſer präſenutirt ſich als eleganter junger 
Mann in weißer Weite und gelbſeidenem Halstuch mit einem eben 
ſo vollſtändigen als gut gepflegten Barte. Er ſpricht gern ironiſch 
und geſtikulirt lebhaft. Er räumt ein, vorzugsweiſe mit Obligationen 
u. dgl. Geſchäfte gemacht zu haben, beftreitet aber wie Hellwig jede 
betrügeriſche Abſicht und will nur mit dem leßteren zu thun gehabt 
haben. Die dritte hervorragende Perſönlichkeit iſt der Führer des Frei⸗ 
torps, Rothe, ein chemals reicher Maun und, wie es heißt, gut- 
müthig, aber nicht charakterfeſt, auch bereits wegen Anmaßung des 
Adels aus Eitelkeit befiraft. Speziell wurde nur ein Fall heute ver⸗ 
handelt. Als nach geſchloſſener Beweisaufnahme der Staatsanwalt 
plaldirt hatte, erklärten die Vertheidiger ſich außer Stande, ihre 
Schutzreden zu halten, da fie durch den bisherigen Gang der Sache 
und den Sſtündigen Aufenthalt in dem kleinen Zimmer (der Schwur⸗ 
gerichtsſaal war heute beſetzt) zu erſchöpft ſeien. Hierauf iſt die 
Sitzung vertagt. 


Berlin, den 5. Novbr. (St. Anz.) Die bereits veröffentlichte 
Note des Koͤniglich Sächſiſchen Staats-Miniſters, Freiherrn von 
Beuſt, d. d. Dresden, den 25. Oktober 1849, iſt von dem Koͤnig⸗ 
lich Sachſiſchen Geſchaſtsträger au hiefigen Hofe, Herrn von Könne⸗ 
zip, unter dem 27. Oktober dem Miniſter des Auswärtigen abſchrift⸗ 
lich zugeſtellt worden und in der Sitzung des Verwaltungs⸗Rathes 
vom 30. Oktober zur Vorlage gekommen. 


— (Conſt. 3.) Am 1. d. M. fand hier unter den Truppen, 
welche in Häuſern einquartiert find, deren Beſitzer aus der Häbtifchen 
Sublevations-Kaſſe entfchädige werden, wieder ein Quartierwechſel 
ſtatt. Bis jetzt iſt den Grundbeſizern, welche ihre Häuſer zur Auf: 
nahme des Militairs gänzlich vermiethet haben und mit der Herab— 
fegung der Einquartierungsgelder ſich nicht einverſtanden erklären 
wollten, auf ihre desfallſige Eingabe von der betreffenden Behoͤrde 
noch kein Beſcheid zugegangen. Mehrere Grundbeſitzer haben daher 
am 1. d. M. die Eiuquartierung aufgegeben. — Der Prozeß gegen 
die Mitglieder der vorjährigen Nationalverſammlung, welche wegen 
der Steuerverweigerung angeklagt werden ſollen, iſt jetzt bei der Vors 
unterſuchung und den Verhandlungen in ein neues Stadium getreten, 
indem man eine Unterſcheidung zwiſchen denjenigen Abgeordneten 
machen will, welche Beamte find, und den übrigen, Letztere find von 
jeder weiteren Verſolgung frei, wie z. B. aus dem Briefe des Staats- 
auwalts an den Gr. Reichenbach ꝛc. hervorgeht, gegen erſtere joll 
aber ihre Beamtenqualität, welche ſie bei jenem Beſchluſſe verletzt 
hätten, geltend gemacht werden. Auch dem Herrn Schulze-Delitzſch 
iſt angezeigt worden, daß er ſich unter den zwanzig Abgeordneten be— 
finde, welche unter Anklage geſtellt werden ſollen. — Unter den hier 
angekommenen Fremden befindet ſich auch der berühmte Maler de Biefve 
aus Brüſſel. 


Elberfeld, den 30. Oktober. (Koln. Ztg.) Am verwichenen 
Sonntage den 28. d. kam es zwiſchen Soldaten und Bürger in 
einem hieſigen Wirthshauſe zu einer Schlägerei, die blutig endete und 
Verwundungen abſetzte, an welchen ein Soldat noch gefährlich dar⸗ 
niederliegt. Der Vorfall it um fo mehr zu bedauern, da er in dem 
Unwillen einiger anweſenden Bürger in jenem Wirthshauſe über die 
unnütze, die Mehrzahl der Bürger hart drückende Einquartierungslaſt 


feinen Urſprung gefunden haben joll. Die Mehrzahl wohl hoffte beim 
Abzuge der bis zum 26. d. hier einquartierten Soldaten von dieſem 
Drucke befreit zu fein, jene Bürger ſollen nun das Einrücken einer 
anderen Compagnie getadelt, dann in derben Wortwechſel mit den 
Soldaten gerathen und es endlich jo weit gekommen ſein, daß der 
Soldat von ſeinen Waffen und die Bürger von den Meſſern Gebrauch 


machten. 

Aachen, den 1. November. Unſere Zeitung enthält einen Auf⸗ 
ruf zu Beiträgen für die Reſtauration des Aachener Muͤnſters. „Hier 
in“, ſagt fie, „Karl's des Großen Grab und ſteht noch ſein unver⸗ 
weſ'ter Herrſcher⸗Stuhl; hier iſt der Born, and dem Religion und 
Bildung und Idee wie Weihe eines einheitlichen Staatslebens den 
Deutſchen Stämmen entquoll; hier der ſtetige Mittelpunkt der tau⸗ 
ſendjährigen Herrlichkeit des Deutſchen Kaiſerthums. Deßhalb hängt, 
was Deutſchen Blutes iſt, geheimnißvoll mit unzerreißbaren Banden 
an dieſem verhäugnißreichen karolingiſchen Denkmal, und wie der 
Araber nach Mekka, ſo pilgert gern jedes Deutſche Herz nach Aachen 
und ſeinem Münſter.“ (Köln. Ztg.) 


Glückſtadt, den 2. Nov. (B. H.) Heute früh traf das 
deutſche Kriegsdampfboot „Lübeck,“ von der Weſer kommend, auf 
unſerer Rhede ein und ſetzte Offiziere nebſt Mannſchaft ans Land, 
welche ſogleich auf der Eiſenbahn nach Norden abgingen und, wie 
man hört, zur Beſetzung der „Gefion“ beſtimmt fein follen. 

Stuttgart, den 1. November. (Köln. Z.) Wie man allge⸗ 
mein vernimmt, hat der König den Staatsrath Römer in einer für 
dieſen ſchmeichelhafteſten Weiſe entlaſſen. In einer Audienz vorgeſtern 
ſoll der König ihm namentlich geſagt haben, daß die Königliche Fa⸗ 
milie, das Land, ſogar Deutſchland, ihm ſehr weſentliche Dienſte zu 
danken habe, und daß er dafür ſtets des aufrichtigften Dankes ſeines 
Königs verſichert ſein könne. Die neuen Miniſter wurden heute beei⸗ 
digt und ſollen alle ſchon in vollfier Thätigkeit fein. Je mehr ſich die 
öffentliche Stimme über dieſelben ausſpricht, deſto häufiger hört man 
die Ueberzeugung laut werden, daß ſich jetzt unſere Politik in der 
Deutſchen Frage noch entſchiedener Großdeutſch als bisher, zeigen 
werde. Wenn ich den Ausdruck, „Großdeutſch“ vernehme, fo habe ich 
faft in den meiſten Fällen das Gefühl, als müͤſſe ich ihn in „Klein⸗ 
deutſch“ überſetzen; denn es iſt leider nur zu augenſcheinlich, daß 
Viele Großdeutſch ſind, weil ſie wiſſen, daß ſie damit ein Ziel ver⸗ 
folgen, bei welchem für partichläre Intereſſen, da es nie erreicht 
wird, nichts zu riskiren iſt. Ich will hier nicht weiter unterſuchen, in 
wie weit die Württembergiſche Großdeutſche Politik von ähnlichen 


Motiven getragen wird. 
Oeſterreich. 

LNB Wien, den 2. November. Wie man vernimmt, 
ſoll der Gouverneur, Feld⸗Zeug⸗Miniſter Welden, die wohl⸗ 
feilere Ausſchrottung des Rindfleiſches veranlaßt haben. Durch 
das gelungene Beiſpiel aufgemuntert, bereiten ſich nun auch 
ſchon andere (sic) Viehhändler vor, ihre Ochſen ſelbſt aus⸗ 
zuſchrotten, was dem Publikum nur zum Vortheil gereichen 
kann. Der Herr Gouverneur Wiens hat ſich dadurch wiederholt 
um den Dank der Bevölkerung verdient gemacht. Nicht minder 
iſt die weiſe Zurückhaltung anzuerkennen, wodurch ein Conflikt ver⸗ 
mieden wurde, der leicht unangenehme Folgen hätte herbeiführen 
können. Es fand nämlich vorgestern ein außerordentlicher Zudrang 
zu den Friedhöfen auf der Schmelz und in Währing flatt, wobei 
namentlich das Andenken der in den Märztagen Gefallenen durch 
Ausſchmückung ihrer Grabhügel mit Kränzen begangen, werden 
ſollte. Die Sicherheitswache ſoll fi dieſem widerlegt haben und 
darüber von einigen Straßenjungen inſultirt worden ſein — Aus 
Ungarn berichtet man, daß die Anhänglichkeit an die Perſonlichkeit 
des Kaiſers eine allgemeine ſei und ſich von ſeiner früheren Anwe⸗ 
fenheit in Ungarn herſchreibt, wo feine glänzende Erſcheinung ſolch 
günſtigen Eindruck hervorbrachte. Auch der Kaiſer ſoll ſich deſſen 
gern erinnern und bei einer Sitzung des Miniſterraths mit Aufre⸗ 
gung geäußert haben: „Ich will felbft hinuntergehen, und haben 
fie mich vor zwei Jahren jo freudig empfangen, fo werden fie es 
auch heute thun.“ Bisher erſchienen noch keine Münzen mit 
dem Bildniß des Kaiſers Franz Joſeph. Jetzt aber beſchäftigt man 
ſich mit der Präge neuer ukaten, welche daſſelbe tragen werden. 
Die Thätigkeit in der Münze iſt überaus groß. Fünfzehn Dampf- 
Maſchinen und 600 Arbeiter find Tag und Nacht beſchäftigt und 
ein neuer Transport von 120 Ztr. Silber aus Hamburg wird zur 
wiederholten Ausprägung von Silberſechſern verwendet. Aber trotz 
des geringen Gehaltes dieſer Sechſer find dieſe neuen Sechſer eben ſo 
wie alle Süberſcheidemünze aus dem Verkehr wie verſchwunden. 

LNB Wien, den 3. November. Aus Pell erbalten wir 
aus ſicherer Quelle die erfreuliche Nachricht, daß J. It. Hapnau 
allen politiſchen Gefangenen, welche bis zu ! Jahr Kerker verur⸗ 
theilt find oder noch verurtheilt werden könnten, vollkommene Am⸗ 
neſtie ertheilt habe. — Der nun in Peſih. anweſende F Z. M. Hay⸗ 
nau erhielt mehrere Drobbriefe, worin m bedeutet wurde, daß 
fein Leben dem Dolche verfallen er = Die Kaiſeen Mutter und 
die Königinnen von Preußen und Sacher ‚find in Schönbrunn ein⸗ 
getroffen. — F. 3. M. Haynau bat als Civil⸗ und Militair⸗Gou⸗ 
verneur Ungarns unterm Iſten d. zu Pefih die Defterr. oktroyirte 
Reichsverfaffung vom 4. Mich d. J publiciten ſaſſen in der Er⸗ 
wägung, daß der proviſoriſche Verwaltungsorganismus für Ungarn 
darauf beruhe. — In Trieſt iſt in Anbetracht der noch immer 


herrſchenden Cholerraepidemie die Eröffnung aller öffentl. Schulen 
bis zum 25. Novernber hinausgeſchoben worden. In der Stadt 
und deren Gebiete ind ſeit dem Ausbruche der Krankheit bis zum 
30. Oktober 4697 »Perſonen erkrankt und 1853 Perfonen geſtorben. 

— LNB. In Arad wurde am 25. Oktober der Ungariſche Ins 
ſurgentenoberſt v. Koczinezy kriegstechtlich erſchoſſen und in Guns 
12 Magyaren, die ſich im v. J. bei der Ermordung der gefangenen 
Kroaten betheiligt hatten, mit dem Strange hingerichtet. — Im Be: 
kerſcher Comitat treibt ſich eine berittene Räuberbande umher, die 
bereits mehrere verwegene Streiche ausgeführt hat. — Der Dichter 
Karl Beck weilt ſeit einigen Tagen in Peſth, um in größerer Zurück⸗ 
gezogenheit ein Drama für das Hof- und Nationaltheater in Wien 
zu vollenden. — Die Abgeordneten der Oeſterteichiſchen Regierung 
zur Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung haben über die Pläne und Er⸗ 
bauung der Pariſer Rue Rochecheriat (Arbeiterkaſernen) eine Bes 
ſchreibung verfaßt, um ſelbe dem Miniſterium zu überreichen, da 
man verſicpert, daß die Regierung eine ähnliche Anſtalt zu gründen 
geſonnen ſei. — Der bekannte und ſteckbrieflich verfolgte Dr. Tau⸗ 
ſenau, welcher von der Franzoͤſiſchen Regierung auf Requiſttion 
des hieſigen Kriminalgerichts ausgeliefert werden ſollte, hat ſeine Flucht 
nach London fortgeſetzt. — Nach dem heute erſchienenen Bankaus— 
weiſe beſtehen die Vorräthe der Wiener Nationalbank an ausgepräg⸗ 
ter Conventionsmünze in fl. 28,862,937; der Banknoten-Umlauf 
dagegen in fl 356,678,214. Die „Preſſe“ weißt auf den „Schlüſ— 
ſel“ zu dieſem gegen das v. M. günſtigeren Ausweiſe hin, indem 
die Abnahme der in Umlauf befindlichen Banknoten durch eine 
ſehr fühlbare Zunahme der Ungariſchen Aſſignaten aufzuregen wird. 
— Aus Reichenberg wird berichtet, daß Daniel Salis-Soglio, ein 
Schweizer von Geburt, der ſich früher als Geſchäftsreiſender durch 
längere Zeit in Reichenbach aufgehalten und ſeitdem große Reiſen in 
Kleinaſien und Afrika unternommen hat, ſich gegenwärtig in Cairo 
unter dem Schutze des Oeſterr. Conſuls befindet, um mit den Negers 
völkern einen Verkehr in Böhm. Gewerbsprodukten anzuknüpfen, wes⸗ 
halb er fi bereits au mehrere Fabriks⸗ und Handelshäuſer in der 
Reichenberger Gegend brieflich gewendet hat. 

Frankreich. 

Paris, den 1. November. (Conſt. Z.) Der Miniſterwechſel iſt 
wie ein Blitz aus heiterm Himmel herabgekommen und droht Frank⸗ 
reich mit den ſchwerſten Verwickelungen. Das Miniſterium Odilon⸗ 
Barrot hat feine Entlaſſung nicht genommen, der Präſident 
Louis Napoleon hat es aus eigener Machtvollkom— 
menheit entlaffen. 

— (Conſt. 3.) Der heutige Moniteur bringt — in einem Sup⸗ 
plemente, das erſt Nachmittags erſchien — bereits die amtliche 
Ernennung der neuen Miuiſter: Hr. v. Rayneval (Sohn 
des berühmten Diplomaten) Miniſter der auswärtigen Angelegens 
heiten, Hr. v. Hautpoul (Neffe des Generals, der bei der Schlacht 
von Eplau fiel) Kriegsminiſter, Hr. Ferdinand Barrot (jüngſter 
Bruder des bisherigen Miniſters, bisher Secretair des Präfidenten) 
Minifter des Innern, Hr. Rouher (Advokat zu Riom und obſcures 
Mitglied der Nas,» Verf.) Juſtizminiſter, Hr. Bine au (Bergweiks⸗ 
ingenieur, ſonſt wie der vor.) Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Hr. 
Parien (genau wie Riom) Miniſter des Unterrichts und des Cul— 
tus, Hr. Dumas (der berühmte Chemiker) Miniſter des Ackerbaues 
und des Handels, Hr. Achille Fould (der bekannte Banquier, Fi⸗ 
nanzminiſter, Hr. Contre-Admiral Romain-Desfoſſes, Ma⸗ 
rineminiſter. General Hautpoul beſorgt interimiſtiſch auch die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Alle neuen Miniſter ſind aus dem zweiten 
oder dritten Rang der politiſchen Parteien genommen; doch gehören 
fie meift der Majorität der Nationalverſammlung an. Der Präfident 
Ludwig Napoleon hatte geſtern alle bisherigen Miniſter im Elyſee 
verſammelt. Nur Herr Odilon-Barrot war durch Unwohlſein ver⸗ 
hindert, zu erſcheinen. Man begann mit der Nothwendigkeit, einen 
Nachfolger für Herrn v. Fallour zu ſuchen, als Ht. Ludwig Napo⸗ 
leon, neben vielen Artigkeiten für die Miniſter, ihnen erklärte, das 
Cabinet habe nicht Unabhängigkeit genug gegenüber der National- 
Verſammlung bewährt. Er beklagte ſich tiber die Langſamkeit bei den 
Veränderungen im Perſonal der Verwaltungs-, und der diploma⸗ 
tiſchen Beamten und ſchloß damit, daß alſo keine genügende Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen ihm, dem Chef der ausübenden Gewalt und 
ſeinen Miniſtern beſtehe. Die Miniſter erklärten hierauf, der Präſi⸗ 
dent könne Miniſter wählen, wie ihm beliebe, da ſie aber ſich bewußt 
ſeien, ihre Pflichten treu und lopal erfüllt zu haben, ſo köunten fie, 
beſonders nach dem letzten Votum der Maſorität, ihre Eutlaſſung 
nicht anbieten. — Hierauf erwiederte Napoleon kurz, fie befäßen 
fein Vertrauen nicht mehr, und er habe die Abſicht, audere Perſonen 
in ſein Mimſterium zu berufen. So geſchah es denn auch. — Au 
Partelführer ſcheiut der Präſident der Republik ſich für die Bildung 
des neuen Cabinets gar nicht gewandt zu haben. Herr Caſimir Pers 
tier (Sohn) und Hr. v. Flavignp haben das angetragene Portefeuille 
des Auswärtigen abgelehnt und der junge Herr v. Rayneval, welcher 
dafür ernannt iſt, bekleidet gegenwärtig den Poſten eines Franzöſiſchen 
Oeſandten in n i 

aris, den J. November. (Köln. 3.) Di ini 
ſind Na wi Majorität, 005 „ kauen, Minis 
Verein entnommen, der im Staatsraths-Pallafle feine Verſamm⸗ 
lungen hält. Ueber ihre Perſönlichkeit theilen wir die nachſtehen⸗ 
den kurzen Notizen mit. Der General d'Hautpoul, der das Con⸗ 
ſeil nun in Abweſenheit Louis Bonapartes präſidiren ſoll, war 
früher Legitimiſt und grollte fünf Jahre lang der Juli Dynaſtic. 
Parrieu und Rouher gelten als eifrige Conſervative; Letzterer war 
fogar früher Guizol's Candidat zur Deputirtenkammer gegen Com⸗ 
barel de Leyval, der jetzt auch auf der Rechten figt. Ferdinand 


Barrot, der Louis Bonaparte am meiſten zur Entlaſſung feines 
Bruders Odilon getrieben haben ſoll, iſt feit längerer Zeit Sekre— 
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tariats⸗Chef der Präſidentſchaft und im Augenblicke des Faktotum 
Louis Banaparte's. Seine Stellung als Miniſter des Innern 
geſtattet ihm, die Polizei und die geheimen Fonds ganz in die 
Hände feines Herrn und Meifters zu bringen. Bincau, ein Eivil- 
Ingenieur, und Romain Desfoſſès, ein Admiral, ſind Mittelmä⸗ 
figkeiten. De Rayneval hat in der römiſchen Frage eher mit 
Oudinot, als mit dem Miniſterium und dem Briefe Louis Bona⸗ 
partes eine und dieſelbe politiſche Linie befolgt. Er iſt Schwager 
des Haupt⸗Redakteurs des einflußreichen „Journal des Debats.“ 
Der „National“ meint, das neue Miniſterium beſtehe aus unbe⸗ 
kannten oder nur zu ſehr bekannten Männern und aus compromit⸗ 
tirten oder compromittirenden Nullitäten. Es ſcheint im Gegen⸗ 
theil, daß Louis Bonaparte in ihnen blos in Hinſicht auf die alten 
Parteien durchaus uncompromittirte Perſönlichkeiten hat wählen 
wollen; denn es wird uns verſichert, daß die genannten Namen bei 
den Verſammlungen des Repräſentanten⸗Vereins vom Staatsrath⸗ 
Pallaſte ſich von der ſtreng legitimiſtiſchen wie von der ſtreng orle⸗ 
aniſtiſchen Fraktion gleich fern hielten. Allem Anſcheine nach hat 
Louis Bonaparte alſo ein rein perſonliches Cabinet gewählt. Man 
überläßt ſich bereits der Vermuthung, daß die bezeichneten Minifter 
acceptirt haben, in welchem Falle, wie wir zuverläſſig wiſſen, ſchon 
eine ganz neue Miniſterliſte, zum Theil den Reihen der Linken ent⸗ 
nommen, bereit lag. Welches iſt nun der Sinn dieſer Miniſter⸗ 
Revolution? Welches ift der Eindruck, den er bei den Parteien her⸗ 
vorbringt; Louis Bonaparte will ſelbſt regieren und will ferner 
nicht länger dazu dienen, den Legitimiſten, wit er ſich ausgedrückt 
haben ſoll, die Caſtantien aus dem Feuer zu ziehen. Ob er nun 
wie die Journale der Oppoſition zu glauben und die Manifeſte 
des „Dir Decembre,“ die im Elyfee ſeloßt angefertigt werden, ans 
zudeuten ſcheinen, einen Staatsſirtich beabſichtigt, nachdem er der 
Majorität der National-Verſammlung durch die Willkührlichkeit 
und Rückſichtsloſigkeit feines Verfahrens den Fehdehandſchuh hin⸗ 
geworfen, oder ob er blos ſeinen reſormatoriſchen Abſichten eine 
freiere Ausſicht auf Erfolg hat verſchaffen wollen, wird die nächſte 
. lehren. Die conſervativen Journale nehmen die Mini⸗ 
ſter⸗Nevolution mit dem Ausdrucke des Erſtaunens auf, greifen je⸗ 
doch die neue Liſte, da ſie aus den Reihen der Majorität genom⸗ 
men if, nicht an. Die auf die Legitimiften bezügliche Stelle der 
Botſchaft bringt bei den Organen dieſer Partei große Entrüſtung 
hervor. Auch verbergen ſie ſich nicht, daß hinter der konſervativen 
Farbe des Miniſteriums doch die Abſicht auf perſönliche Regierung, 
vielleicht auf die Einführung des Kaiſerthums oder doch der erb⸗ 
lichen Präſtdentſchaft, durchblickt. Am ernſtlichſten von ſämmtlichen 
Blättern nimmt der „National“ dieſe Muthmaßung und die Ge⸗ 
rüchte von einem neuen Staatsſtreich, gegen die er nicht Anſtand 
nimmt, die Drohung fofortiger Sicucrverweigerung zu ſchleudern. 

— (Köln. 3.) Der „Moniteur“ veröffentlcht heute wirklich 
mit der ganz eigenthümlich kategotiſchen Einleitung: „Folgendes iſt 
die Zufammenfegung des neuen Miniſteriums,“ die ihnen gewiß 
ſchon bekannte Liſte der neuen Miniſier. Ich kam ſchon geſtern 
Abends in den Beſitz dieſer Liſte, allein ſie trug ſo auffallend den 


Charakter der Unwahrſcheinlichkeit, daß ich vorausſetztt: entweder 
will die Perſon, die fie mir mittheilte, ich mit mir einen ſchlechten 


Scherz erlauben, oder es hat jemand fie zum Beſten gehabt. Eine 
Lifte „junger Leute,“ d. i., um die Sache beim rechten Namen zu 
nennen, eine Lifte aus Adjutanten und Seerctairen und ſonſt der⸗ 
gleichen eifrigen Dienern des Prinzen, wie unbekannt ſie auch ſein 
oder wie bekannt auch ihre Namen aus den abenteuerlichen Jahten 
des Prinzen klingen möchten, würde ich für weit wahrſcheinlicher 
gehalten haben, als die Zuſammenſtellung diefer neuen parlamens 
tariſchen Nullitäten, die Louis Napoleon aus den verſchiedenen 
Fractionen der Majorität herausgegriffen hat. Doch wie die Sage 
geht, iſt das neue Miniſterium nur ein Uebergangsminiſterium, von 
welchem aus Louis Napolton feinen „jungen Leuten“ die Portefeuilles 
zu übergeben geſonnen iſt, welche, wie er vorausſieht, den Mini⸗ 
ſtern in Folge der Mifgunft bei der Majorität bald aus den Hän⸗ 
den fallen werden. Sind erſt die „junge Leute“ an der Gewalt, 
nun — dann kann man einen Schritt weiter gehen! Dieſer Plan 
wird Louis Napoleon allgemein unterlegt, ganz abgefehen von den 
Parteien. Die „Republik“ hegt hierüber dieſelben Veſorgniſſe, wie 
die „Debats“ und „L' Ordre,“ mit dem Unterſchiede jedoch, daß 
die Organe der Majorität den Präſidenten warnen, und den Or⸗ 
ganen der Minorität der Verſuch eines Staatsſtreiches von oben 
her gar nicht unwillkommen wäre. Die Bolſchaft, durch welche 
Louis Napoleon feinen Miniſterwechſel der Kammer mittheilt und 
rechtfertigt, iſt weit entfernt, dieſe Vorausſetzungen zu entkräften. 
Wohl verſichert L. Napolcon von Neuem, feinem Eide auf die Con. 
flitution treu zu bleiben; allein dieſer Eid wie die Verfaſſung find 
nur Worte, während die ganze Botſchaft darauf hindeutet, daß 
der Prinz von nun an allein in Frankreich herrſchen und von der 
Kammer völligen Umgang nehmen wolle: „Er kaun feine am 10. 
Dezember erhaltene Miſſion nicht erfüllen, wenn nicht zwiſchen ihm 
und ſeinen Miniſtern eine vollkommene Gemeinſchaft der Ideen, 
Anſichten und Ueberzeugungen herrſcht.“ Da nun aber der Prä- 
ſident feine Dimifter aus derſelben Reihe genommen, in welche die 
alten zurückkehren, jo muß man nothwendiger Weiſe vorausſetzen, 
daß L. Napoleon die ausgewählten neun Individuen als reine Ma— 
ſchinen zu behandeln brabſichtigt. Das mag vielleicht mit dem Vuch⸗ 
ſtaben, keineswegs aber mit dem Geiſte der Conſtitution übercin⸗ 
ſtimmen; denn unmöglich kann die Conſtitution einer „dem ok ra⸗ 
tiſchen Republit“ darauf berechnet ſein, neben dem Namen eines 
Präſidenten eine abſolute Regierung herzuſtellen. Das ganze Do— 
cument aber, das geſtern der Prinz in die Welt geſchickt hat, zielt 
auf nichis anderes, als auf eine Alleinherrſchaft hin: was Wunder 
alſo, wenn man ihm die Abſicht zumuthet, daß er dieſer Alleine 
herrſchaft auch die äußere Form zu geben nicht weit entfernt iſt? 
Paris, den 1. Nov., 44 Uhr Nachmittags. (K. Z.) Das neue 
Miniſterium iſt bis zu dieſem Augenblicke noch nicht wirklich zu Stande 
gekommen. Geſtern Abends war der größte Theil der auf der Mi— 
niſterliſte genannten Perſonen entſchloſſen, die ihnen zugedachten 
Portefeuilles zu übernehmen; nachdem ſie aber den Eindruck ge— 
ſehen, welchen die Votſchaft des Präſidenten und ihre Namen auf 
die Majorität und Minorität der legislativen Verſammlung ge— 
macht haben, wichen fie vor der Schwierigkeit der Stellung zurück. 
In dieſem Augenblicke find nur Ferd Varrot, der Freund und 
Privat⸗Sekretair L. Napoleon's, Achille Fould und der Advokat 
Rouher noch entſchloſſen, den Verſuch eines Kampfes mit der Ver— 
'ammlung zu wagen. — Die Verlegenheit und Verwirrung im 
Elyſee National ft unbeſchreiblich. Heute Morgens um 11 Uhr 
wurde Emile de Girardin ins Elyfee National gerufen, und eine 
Stunde ſpäter ging ein Courier nach London ab. Dort iſt nun 


aber feit vorgeſtern Victor Hugo anweſend; wie man ſagt, ne . 
es, welcher durch den Courier hierher berufen wird. — Wit id 
die Kriſis löſen wird, iſt nicht abzufehen; fo viel iſt indeſſen gewiß, 
wir werden in den nächſten Tagen entweder Mols und Thiers am 
Ruder ſehen, oder ein Miniſterium der Linken wird der Mojoritöt | 
den Handſchuh hinwerfen und ein Staatsftrei iſt dann ung 
bleiblich. — Nach ſchrift. Die Reunion im Saale des Staal 
vathes (alte Rue de Poitiers) if feit 11 Uhr verſammelt und fol 
wie ich ſo eben höre, beſchloſſen haben, eine Deputation an den 
Präſidenten abzuſenden. Thiers ſoll in der Sitzung zwei Stunden 
lang geſprochen haben. Der Präfident wird das Aeußerſte ver 
ſuchen, ehe er ſich in die Arme des ihm jetzt perſönlich verhaßt 9% 
wordenen Thiers wirft, der nur auf den Moment lauert, in wel⸗ 
chem er als Retter der Staats⸗Maſchine auftreten kann. — Die 
Aufregung, welche in der Stadt herrſcht, wird noch durch die Un“ 
gewißheit vermehrt, in welcher man über die Meinung des Gen 
rals Changarnier ſchwebt. 

Paris, den 1. Nov. Abends. Die ſeit einigen Tagen wi 
Truppenmaſſen wieder überfüllte Hauptſtadt ift ruhig, aber in IF 
lebhafteſten Beſtürzung über das, wie den Volks- Vertretern, 
der ganzen Bevölkerung unerwartete Ereigniß des geſtrigen Ta 
Noch hat ſich der Einfluß der, rein von oben herab hervorgerufen 
Kriſts nicht geltend gemacht. Der ſehr veripätet erſchienent heut 
Moniteur enthält, jedoch in dem nicht- amtlichen Theile, die be 
reits (im Haupiblatte) mitgetheilte Lifte der Mitglieder de 
neuen Cabinets, und bemerkt auch, daß dem General d' Hau 
poul bis zur Ankunft de Rayneval's das Portefeuille des Auswäl⸗ 
ligen übertragen worden iſt. . (Köln. Zig.) 1 

Paris, den 2. Nov. Abends. Die öffentliche Meinung!“ 
durch das Programm des neuen Miniſteriums, das in der heutig 
Sitzung der National⸗Verſammlung verleſen wurde, ſehr berubid 
General d' Hautpoul gab folgende Erklärung ab: „Friede n 
Außen. Energiſche Aufrechthaltung der Ordnung im Innern. Spal 
ſame und wachſame Verwaltung der Staals⸗Finanzen.“ (K. 30 

Großbritanien und Irland. 

London, den 31. Oktober. Die kritiſche Stellung Cana 
gegenüber dem britiſchen Reiche nimmt die Aufmerkſamkeit der Gi 
liſchen Preſſe auf's lebhafteſte in Anſpruch. Die Times ſpricht ſich 0 
einem heutigen Artikel mit einer merkwürdigen Mäßigung über! 
Eventualität des Verluſtes dieſer alten Colonie aus; und faſt ſchein 
es, als ob man denſelben mit größerer Reſignation aufnehmen würde 
als ſich ſonſt wohl bei dem britiſchen Nationalſtolze und der bruch, 
Herrſchſucht erwarten ließ. Freilich muß es Bedenken erregen, grade 
durch dieſes wichtige Land die Macht des aufſtrebenden, des größten 
Rivalen Englands zu vermehren, indeſſen meint die Times, es w 
wohl zu berückſichtigen, ob der Wunſch der Trennung wirlich dit 
ganze Bevolkernng durchdränge, ob es nicht blos eine partielle Ag f 
tation einer ſchwachen Partei wäre, oder ob ganz Cauada wirkliſ 
feinen Vortheil in einer politiſchen Verbindung mit Nord- Amer g 
fande. Eine Feindſeligteit, einen Haß gegen das Mutterland 
man weder in der Adreſſe der Gegend von Montreal, noch in . 
ganzen Haltung der Colonie. Dieſelbe hatte ſchon bisher eine gewiß | 
Unabhängigkeit, eine eigene Verfaſſung, die Jutereſſen Großbritanni 
waren ihr fremd, ihre eigenen offenbar meht mit dem Nachbarland 
verflochten. (Conſt. 3.) 

— Ju Irland herrfeht noch immer bedentende Aufregung un- | 
ter den Orangiſten in Folge der Entlaſſung Lord Roden's. Viele eb 
ner Freunde, unter ihnen mehrere aus der Reihe des Adels, tamen 
geſtern in Dublin zuſammen und beſchleſſen, dem Hauſe der Lo 
und der Gemeinen eine Petition einzureichen, welche auf eine neil 
gründliche Unterſuchung der Beweggründe der erwahnten Entlaſſul 
dringen ſollte. Viel hat ohne Zweifel auch eine in Belfaſt Statt gr 
fundene Verſammlung des „Proteſtantiſchen Vereins von Ulſter“ 
zu beigetragen, die Gährung in den Gemüthern wach zu halten. (K. 

Spanien. 

Die Madrider Zeitungen vom 25. und 26. Oktober enthellen 
wenig von Bedeutung. Die amtliche Zeitung enthält ein Dekker, 
welches den Miniſter des Auswärtigen zur Belegung fämmili 
Stellen im Königlichen Haushalte ermächtigt und ihm eine aus 
vornehmſten Würdenträgern gebildete berathende Commiſſion 
giebt. Man glaubt, daß die bereits erfolgte Ernennung der Pen, 
Armendariz zurückgenommen und dieſer Poſten Hrn. Quinte zu⸗ 
getheilt wird. Die Gerüchte von Veränderungen im Miniſterium 
finden keinen allgemeinen Glauben. Die Miniſter haben beſchloſ⸗ 
fen, Mon als Candidat für die Präſideniſchaft der Deputirten kau 
mer zu unterſtützen. Ein angeblich vom Könige an feinen Beiche 
vater, Pater Fulgoſto, gerichtetes Schreiben war auf der Poſt we 
genommen worden; der König hatte aber auf Befragen geläugn, 
daß der Brief von ihm geſchrieben ſei. Er iſt ſchweigſamer gei 
den, mitunter aber ſpricht er in derben Ausdrücken über die Köl 
gin Chriſtine. Gegen Iſabelle iſt er zuvorkommend und gegen 
Yiinifter höflich. (Köln. 3) 

Griechenland. 


0 
Athen, den 20. Oktober. (Conſt. Ztg.) Hier find bei EA 
politiſche Flüchtlinge aus allen Nationen angekommen. Es be iefe 
ſich darunter Italiener, Deutſche, Polen, Jonier und Ungarn.“ abt 
Unglücklichen wurden von den Einwohern der Griechiſchen Hole 
ſehr freundlich aufgenommen und nach Möglichkeit unterſtük acer 
Meiſten derſelben haben auch bereits ein Unterkommen als 
bauer, Handwerker u. ſ. w. gefunden. 


f Vermiſchtes. 
Berlin. — (Spen. Ztg.) Das neue Ballet „ane und 
Mädchen von Gent“, welches gegenwärtig hier einſtudirt wird — 
im Laufe des November zur Aufführung kommt, wird einge iſt 
glänzendſten fein, das ſeit Jahren in Berlin geſehen A bilden 
Fräulein Lucile Grahn wird in demſelben einen Glanzvune ulft, 
Das kürzlich in zweiter Auflage erſchienene Bud: J Geiſtes⸗ 
Königin von Preußen“, rühmt die frühe Talent und ahnung 
Entwickelung des jetzt regierenden Königs. Bet der ass als 
feines Zeichnen» Talents werden folgende zwei Sompoftiont ne 
befonders erwähnenswerth genannt: „Varus na der = 
Schlacht“ und „Karl der Große, der feinen Hofleuten » (6.28) 
vorſtellt und über ihre Erbärmlichkeit ſpricht“; 


bei⸗ 


das ſchönt 


als 

n hervorgehoben des Königs Reigung und fin Glück, 
Ben dem zu ſuchen und zu finden. 

halten unerſchöpflichen Vulwer iſt ein neuer Roman: 

miner“ fein us, a Family Picture.“ erſchienen, welcher vom „Exa⸗ 

tere, urtheilt beſten beigezählt wird. Die Zeichnung der Charak⸗ 

moriſtiſche lt dieſes Blatt, erinnere an Fielding, der pathetiſch-hu⸗ 

ö Stiel an Sterne. (Köln. 3.) 


Me; Kammer:-Berbandlungen. 
itung der zweiten Kammer vom 2. November. 


v. Siren Wunden, von Manteuffel, v. Griesheim für 
miffar Mell; v. d. Heydt, v. Rabe und der Regierungs⸗Com⸗ 
a ier. 
Some Sitzung wird um 12 Uhr durch den Präſidenten Graf 
Knbapın eröffnet. Es beginnt die Diskuſſton über F. 1. des Ei⸗ 
Mafon hte, welcher unverändert und zwar mit großer 
21 lat angenommen wird. 5 
Mfg, des Geſetzes wird jetzt zur Diskuſſton geſtellt: Die Kom⸗ 
Sfüp, at hierfür folgende Faſſung vorgeſchlagen! §. 2. Die zur 
Geld; ung der drei gedachten Unternehmungen noch erſorderlichen 
Beſſä intel von überſchläglich 33 Millionen Thaler ſind aus den 
bahn den und der etatsmäßigen jährlichen Einnahme des Eiſen⸗ 
wel 5 onds⸗, jo wie aus ſonſtigen noch vorhandenen Beſtänden, 
0 Ku den Kammern zur Verwendung für diefen Zweck in Vor⸗ 
iberigl bringen ſind, und aus den etwanigen künftigen Jahres⸗ 
begin N des Staatshaushaltes zu entnehmen. Inſoweit die 
weſſener en Fonds zur Vollendung jener Bauten (F. I.) in ange⸗ 
mächti Seil nicht ausreichen ſollten, iſt Unſer Finanzminiſter er⸗ 
ſorenen en — durch de wid dem Vedürfniß des forts 
geme daues allmählig zu rea ifirende verzinsliche und in an⸗ 
von Er Friſt zu amortiſirende Staatsanleihe, höchſtens im Betrage 
ehrt nen zu beſchaffen. 

Si e Amendements werden eingebracht, unter andern von 
Geſetentwurfez Die Hohe Kammer wolle beſchließen: 1) §. 2. des 
under Faſf fes, den Bau der Oſtbahn u. J. w. betreffend, in fol⸗ 
un Ak ung anzunehmen: die zur Ausführung der drei gedach⸗ 
uch a ebmungen noch erforderlichen Geldmittel von überſchläg⸗ 
dal * jan neh Thalern find aus 5 on und der etats⸗ 

en rlichen Einnahme des Eiſenbahn-Fonds, ſo wie aus 
dieſen . noch vorhandenen, mit Zuſtimmung der Kammern für 
ligen Zweck angewieſenen Beländen und aus den eimanigen kunk⸗ 
ſoweit ahresüberſchüſſen des Staatshaushaltes zu entnehmen. In⸗ 

75 e bezeichneten Fonds zur Vollendung jener Bauten (. I.) 
niſer neflener Friſt nicht ausreichen ſollten, iſt Unſer Finanzmi⸗ 
* ſonmäcugt, den Mehrbedarf durch eine nach dem Bedürfniß 
i austiibreitenden Baues allmähltig zu tealifirende veizinsliche und 

gemeſſener Friſt zu amorliſirende Staatsanleihe, höchſtens im 
iber e von . . iu beſchaffen. 2) Die Beſchlußnahme 
zuß die in Nlinea 2. des $- 2. zu inſerirende Zahl bis dahin aus⸗ 
ud daß die von dem Finanzminiſter S. 24. der Denkſchrift 

8 5 > en nee oed erfolgt und in der Kam⸗ 
zur Beſchlußnahme ge racht ſein wird. 
* uam winiſter Rabe (ſehr schnell ablefend): Wenn die Re 
De voß Ainternebnung N foll, wie fie bean⸗ 
dmittef unter allen An erden, daß ihr die erforder⸗ 
dem Amendement des Abg. Simſon if we e u den. In 
daß ſchon jezt disponible Beſtände e en ee e 
nach dem diesjährigen Abſchluß des Etats wird 900 All, 
ob N ' N ird ſich herausſtellen 
Beſtände vorhanden ſeien. . .. Eine beſtimmte S 4 
geben iſt durchaus noch nicht möglich... Ich N 
miſſtous⸗Antrag, da derſelbe die Zuſtamung über d. 6 7 5 
En: Summe vollſtändig der Kammer vorbehält. . 
& ame: Nach der Erklärung des Finanzminiſters 
rd nicht in meinem Gewiſſen dahin beflimmen, MEN 
genen Bab zurückzuziehen. Die hohe Wichtigkeit der vorgeſchla⸗ 
enne ich eee 5 fen kuss 11 
5 endigkeit an, ieſe Unterne mungen ofort in 
at zu nehmen. Auch verdient das Mittel, welches die Re⸗ 
; 8 angiebt, unfere Billigung. Wir dürfen uns mit unferen 
Ben, vor aller Welt ſehen ſaſſen. Wenn ich dies Alles ein⸗ 
Gran! ſo bleibt mir nur noch ein Rechenerempel übrig. Die Nee 
nöthigs giebt 5 Wege an, die Mittel zu erlangen, welche ihr dazu 
den 380 Wenn man die vier erſten Poſttionen von den nöthi⸗ 
eine Ant Nillionen abzieht, jo erhält man die Summe, welche durch 
wißt, e gedeckt werden ſoll. Was nun die dritte Pofttion bes 
kin Vidal die Regierung mehrfach einen Nachweis der vorhan- 
wanen, . die für den vorliegenden Zweck verwandt werden 
ne fa Mefprochen aber noch nicht geliefert. Ein folder Nach⸗ 
ige Ve 15 verfaſſungsmäßig nothwendig und für die gegenwär⸗ 
ſtändt zu gelmabme unerläßlich. Der Einwand, daß dieſe Ve⸗ 
ten, widerl ing ſein möchten, um ein ſo wichtiges Geſetz aufzuhals 
* Reh, ſich durch die Denkſchrift vom 26. Auguſt. 
rleden falle 1 ner verlieh die bezügliche Stelle, worin es heißt, daß 
bs fuel fi do viel vorhanden fein würde, um für zwei Jahre 
Bi Da. be. ortfegung der 3 Unternehmungen, ohne eine An⸗ 
a . ten KIN deckt die Schwierigkeiten, Unklarheiten 
1 1 e verſtehen 285 Stelle auf, die er deshalb theilweiſe gar 
it klar, daß am "nen, Jedenſalls aber würde aus derſelden 
handenen für dieſen Wed uguſt die Regierung lediglich aus vors 
oder wenn man eine ande disponiblen Veſtänden 775 Millionen, 
nen habe entnehmen wollen Interprerarion anwendete, 53 Millio⸗ 
8 Sci jedoch die Summe gro RN r 
ne neue Velaſtung des Landes 8 oder klein, ſchließt der Redner, 
. werden, als bis d Schulden darf uns nicht eber 
weitſes der Regierung nur irgend ändig über die Finanzlage, 

Waal, mialdz, 
denden ze n nißer: Es ift nie die weſen, die 
der unde zu verheimlichen, gg Abſicht gel A1 8 in 
ſind übrig ifſton die vollſtändigſten Mittheilind von mir 
arbeitet. us behufs der Vorlagen bereits 4 Gen gemocht. © 
wähnte, ſo as die Denkſchrift beuifft 0 eeniwürke uusdt, 
den Einnahmen ich im Auguſt die Hoffnun ate e 


. ung, d i 
nicht iu Erfüllund erde gedeckt werden, jedoch 10 ed 


Miniſter v 3 
ge, um in der F Seddt: Es hatte die Regierun e 

at Nötbigen Fonda van » Angelegenheit em 
bat, i der, daß fie vorſchlug. Der Eine davon, den fie gewählt 
auf einmal zur Gene das ganze Unternehmen der hohen Kammer 
hmigung vorlegt. Soll das Geſetz eine Bes 


aufgeklärt ſind. 
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deutung haben, fo müſſen die Summen beſtimmt werden. Will die 
Kammer in dieſem Punkte die Regierung unterſtützen, ſo darf ſie 
das Amendement nicht annehmen. 

Abg. Harkort: Es ıf dier von Ihnen ein Vertrauensvotum 
von 21 Millionen verlangt worden. Wenn cs ſich aber darum 
handelt, das Volk durch eine ſo bedeutende Summe zu belaften, 
dann ift wahrlich dit größte Vorſicht nöthig. Sie haben auf das 
Recht verzichtet, Steuern zu verweigern, und ſich nur das traurige 
Recht vorbehalten, neue Steuern und Anleihen zu bewilligen. — 
Wenn ich Sie frage, was haben Sie bisher in den pekuniairen Anz 
gelegenheiten gethan, ſo muß ich antworten: nichts! Ihre Com⸗ 
miſſton hat das Licht unter den Scheffel geſtellt. Der Nedner 
macht hierauf feine Vorſchläge und reicht dieſelben in einem Amen⸗ 
dement ein, welchts folgendermaaßen lautet: „Inſoweit die bezeich⸗ 
neten Fonds nicht ausreichen, ſollen die Mittel auf folgende Weiſe 
beſchafft werden a) die durch das Geſetz vom 15. April 1848 ge⸗ 
ſchaffene 10 Millionen Darlehnskaſſenſcheine, die am 15. April 
1851 eingelöſt ſein müſſen, in Eiſenbahnſcheine zu verwandeln. 
b) Die Tilgung geſchieht aus dem Extrage der Bahn. c) Der 
fehlende Reit ſoll in den beiden letzten Jahren des Baues durch 
eine Anleihe gedeckt werden, die die Summe von 1 Millionen nicht 
überſteigt.“ (Der Redner ſpricht unter ſehr geſpannter Aufmerk⸗ 
famfeit der Verſammlung, wegen des nach der Erklärung des Mi⸗ 
niſters doppelt gewichtigen Inhaltes feiner Worte. 

Abg. v. Bodelſchwingh (Hagen): Ich will nicht gegen das 
eben verleſene Amendement ſprechen, weil mir die Daten augen- 
blicklich fehlen; ich will nur uͤber das Amendement des Abg. Sim⸗ 
{on einige Worte ſprechen. Es iſt nachgewieſen, daß die drei Bah⸗ 
nen 33 Millonen koſten und daß 12 Millionen nur durch beſtimmte 
Fonds gedeckt werden, ſo daß nur noch 21 Millionen übrig bleiben. 
Dieſe Summe ſoll noch vermindert werden durch Beſtände, die 
dazu verwendet werden könnten. Um dieſe Beſtände handelt es 
fi. Das Miniſterium if verpflichtet, Nachweis über dieſe Be⸗ 
ſtände zu geben; wir haben Mittel genug, den Nachweis zu erzwin⸗ 
gen. Auch hat der Finanzmimiſter erklärt, er wolle Rechenſchaft 
ablegen, daß er aber letzt nicht wiſſen könne, wie viel Beſtände 
vorhanden ſeien. Nach den Verhältniſſen unſerer Finanzen halte 
ich dies auch für unmöglich. Nun aber wird verlangt, Sie ſollen 
einen Credit bewilligen, in der die Summe ausgelaſſen. (Gelächter.) 
Ich habe auch ein Gewiſſen, aber ich finde es wicht beſchwert, wenn 
ich dem Finanzminiſter die Befugniß gebe, eine Anleihe von 21 
Millionen zu machen. Ihre Kommiſſion hat mit Recht ſich vor⸗ 
behalten, daß die Regierung über die vorhandenen Fonds Vorla⸗ 
gen machen foll, So ſteht die Sache, und die noch Vertrauen zum 
Gouvernement haben, den 8. 2 pure anzunehmen. 

Abg. Wentzel: der Vorredner hat gelagt: er habe auch ein 
Gewiſſen und dieſes treibe ihn, den Antrag zu empfehlen. Auch uns 
wird unſer Gewiſſen beſtimmen, ſo zu handeln, wie wir handeln 
werden. Das Amendement Simſon ift gänzlich mißverſtanden wor⸗ 
den. Es it Ihnen in demſelben vorgeſchlagen worden, Alles zu 
thun, den Bau zu unterſtützen, heute die nöthigen Mittel zu vo⸗ 
uten, und in dem vollen Umfange die Anleihe zu gewähren, — 
wenn diejenigen Abzüge gemacht worden ſind, über die die Regie⸗ 
rung eine Vorlage verſprochen hat und machen wird. Dieſem 
Amendement ſchließe ich mich an. Sollte es auch nicht angenommen 
werden, fo kann ich doch die Annahme des F. 2. keinesweges em⸗ 
pfehlen. Ste wiſſen, ein großer Theil des Volkes hat 
wählt, uns hat es einen ſchweren Kampf gekoſtet, zu kommen, und 
wir find gekommen überſchüttet mit dem Hohn der Demokratie. 
Wir ſind unſerm Vorſatze treu geblieben, der Regierung keine prin⸗ 
cipiellen Schwierigkeiten zu bereiten. (Unruhe auf der Rechten, 
der Präſident bemerkt, daß nur er den Redner unterbrechen dürfe.) 
Die nothwendige Vorausſezung unſers Herkommens war, daß man 
aufrichtig conſtitutionell ſei. Das Miniſterium hat Ausnahms⸗ 
maßregeln machen müſſen: wir hatten dagegen nichts einzuwenden. 
Die Verfaſſung vom 5. Dec. war in der Eile gemacht, hieß es, 
die Reviſion war nöthig, unſere Vorausſetzung wird alſo nicht eher 
eintreffen können, che nicht die Verſtändigung erfolgt iſt. Wie 
können Sie dei dieſer Lage einen Credit auf 6 Jahre bewilligen. 
Man spricht viel von Vertrauen, ich habe immer geſunden, daß 
da am wenigſten Vertrauen iſt, wo man am meiſten davon ſpricht. . 
(Die Unruhe zur Rechten ſteigert ſich mehr und mehr. Man hört 
die Ruft: Zur Sache! bis der Präſident erklärt, nur er habe die 
Redner auf die Sache zu weiſen.) Der Redner fährt demnach in 
feiner treffenden und anſprechenden Weiſe fort. Er ſagt unter Ans 
derm: er ſelbſt ſei Vorſteher einer Darlehnskaſſe geweſen, und 
begreife nicht, wie man aus einer ſolchen habe etwas hergeben kön— 
nen gegen die Beftimmung des Gclebes- Man könne daher nicht 
wiſſen, wie in Zukunft die bewilligten Fonds verwendet werden 
dürften. Ich nehme — ſchlieht der Redner — ein Wort eines 
früheren Redners an: Geben Sie der Geſchichte nicht Veraulaſſung, 
uns eines Mangels der Vorausſicht zu zeihen. (Beifall.) 

Miniſter v. Manteuffel: Ich habe ſchon oft den Wunſch 
nach einer Verſtändigung ausgeſprochen. Ich glaube am beſten 
dieſem nachzukommen, wenn ich auf den allgemeinen Theil der Rede 
des Vorredners nicht eingehe. Ich bemerke daher im Speciellen 


-folgendes: Wenn man unſere Zustände nicht für hinlänglich con⸗ 


ſolidirt hält, um ein Anlehen zu bewilligen, fo verwerfe man das 
Geſetz; die beantragten Gauteln können nur ſchaden. Mit dem 
Amendement des Abg. Simſon differtre ich nur in einem Punkte. 
Auch ich glaube, die Regierung hat die Pflicht, Rechenſchalt über 
die Beſtände abzulegen. Abg. Simſon hält die Beſtände für eine 
beſtimmte Summe. Dies iſt nicht jo. Wenn wir im Frühjahr ei⸗ 
nen Krieg hätten, würden dieſe Beſtände bedeutend modificirt wer⸗ 
den. Der Zweck des Geſetzes i, den Bau vollkommen ſicher zu 
wur Ich ſehe alſo in dem Amendement eine Verwerfung des 
eſetzes. 

Finanzminiſter Rabe: Es iſt geſagt worden, daß die Anleihe 
bei der Darlehnskaſſe ungeſetzlich geweſen ſei. Dies ift ein Irr⸗ 
thum. Gerade zum Zweck der Unterſuͤtzung des Handels und der 
Gewerbe wurde die Anleihe gemacht. Die offentlichen Arbeiten 
ſouten weitergeführt werden. Die baaren Beſtände mußten hierbei 
unberührt bleiben, weil man nicht wiſſen konnte, wie die Ereig⸗ 
niſſe fie nöthig machen könnten. 1830 wurden die öffentlichen Vau⸗ 
ten eingeſtellt, dies wollte ich nicht. Die Fonds ſind übrigens vor⸗ 
handen, wenn die Rückzahlung nöthig wäre, doch halte ich es nicht 
für nöthig. h 

Abg. Harkort bemerkt gegen Abg. v. Bodelſchwingh, 
daß er mit dieſem Minifterium von Anfang an gegangen ſei, daß 
er aber für künftige Miniſterien keinen Credit bewilligen kann. 

Abg. Simſon: Ich weiß nicht, ob ich nach der Rede des 


cht ge⸗ 


Abg. für Ratibor noch nöthig habe, dem Hrn. Handels niniſter und 
dem Abg. für Hagen zu antworten. Erſteren ſehe ich mich geno⸗ 
thigt zu berichtigen in einem Mißverſtändniſſe, das, wie ich mit 
Vergnügen bemerkt, der Herr Miniſter des Innern nicht theilt. 
Wenn der Antrag wirklich den Inhalt hätte, den man ihm unter⸗ 
ſchiebt, fo müßte ich Dem, der ihn geſtellt, erſt rathen, ſeinen ge⸗ 
ſtörten Gemüthszuſtand zu verbeſſern. Man hat ferner meinen 
Antrag als den Antrag einer Verwerfung des Geſetzentwurfs be⸗ 
zeichnet. Was ich damit beabſichtigte, war eine Vertagung des 
Beſchluſſes. 2 - 

Minifter v. d. Heydt; Der Abg. für Königsberg ſetzt bei mir 
ein Mißverſtändniß voraus. Das iſt unrichtig. Ich ſagte, daß 
ich die Annahme des Amendements einer Verwerfung des Geſetzes 
gleich achte. Ich ſehe nicht ein, wie das ein Mißverſtändniß ſein ſoll. 

Bei der Abſtimmung wird zunächſt der Antrag von Harkort 
verworfen; ebenſo der von v. Beckerath und der von Wentzel. 
Der Antrag von Simſon kommt zu namentlicher Abſtimmung. 
Mit Ja (für die Annahme) ſtimmen 38 unter Andern: v. Lenſing, 
v. Falkenberg, Rhoden, Saucken, Simſon, Tellkamp, v. Velt⸗ 
heim, Schwerin, Wentzel, von Beckerath, Beſeler, 
Dyhrn, Duncker. 

Der Simſonſche Abänderungsvorſchlag iſt alſo auch verworfen. 
Der Commiſſionsantrag (C. 2. des Geſetzentwurfs) wird mit großer 
Majorität angenommen. Sodann wird §. 3. des Entwurfs ohne 
Debatte angenommen. 

Es ift alſo das ganze Geſetz angenommen, welches lautet: 
§. 1. Unſer Miniſter für Handel, Gewerbe uud öffentliche Arbeiten 
iſt ermächtigt: 1) den Bau der Eiſenbahn nach Königsberg, welche 
den Namen „Oſtbahn“ führen ſoll, einſchließlich der Brücken über 
die Weichſel und Nogat und der durch die Eiſenbahn-Anlage be⸗ 
dingten Strom- und Deich-Regulirungen an dieſen beiden Strömen 
vorläufig von dem Kreuzungspunkte der Oſtbahn mit der Star⸗ 
gard⸗Poſener Eiſenbahn ab, in der Richtung über Bromberg, Dir⸗ 
ſchau, Marienburg, Elbing, Braunsberg nach Königsberg mit 
einer Zweigbahn von Dirſchau nach Danzig, für Rechnung des 
Staates auszuführen, imgleichen 2) die Weſtphäliſche Eiſenbahn 
von der Kurheſſiſchen Grenze bei Haueda ab über Warburg, Pa⸗ 
derborn, Lippſtadt, Soeſt nach Hamm, für Rechnung des Staats 
zur Ausführung zu bringen, auch zu dieſem Zwecke die Köln⸗Min⸗ 
den⸗Thüringer⸗Verbindungs⸗Eiſenbahn nach Maßgabe des unterm 
23. Dec. 1848. mit dem Bevollmächtigten der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
abgeſchloſſenen Vertrags für den Staat zu erwerben, und 3) den 
Bau der Saarbrücker-Bahn für Rechnung des Staats vollenden 
zu laſſen. F. 2. Die zur Ausführung der drei gedachten Unterneh⸗ 
mungen noch erforderlichen Geldmittel von überſchläglich drei und 
dreißig Millionen Thalern ſind aus den Beſtänden und der etats⸗ 
mäßigen jährlichen Einnahme des Eiſenbahnfonds, ſo wie aus ſon⸗ 
ſtigen Beſtänden und den etwaigen künftigen Jahresüberſchüſſen 
des Staatshaushalts zu entnehmen. Inſoweit die bezeichneten 
Fonds zur Vollendung jener Bauten ($. 1.) in angemeſſener Friſt 
nicht ausreichen ſollten, iſt Unſer Finanz⸗Miniſter ermächtigt, den 
Mehrbedarf durch eine nach dem Bedürfniß des fortſchreitenden 
Baues allmählig zu realifirende verzinsliche und in angemeſſener 
Friſt zu amortiſtrende Staats⸗Anleihe höchſtens im Betrage von ein 
und zwanzig Millionen Thalern zu beſchaffen. §. 3. Die Aus⸗ 
führung dieſes Geſeges wird dem Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten und dem Finanz iniſter übertragen. 

Die nächſte Sitzung findet Montag um 12 Uhr ſtatt. 

Schluß der Sitzung 54 Uhr. 


Die 63. Sitzung der erfien Kammer am 3. November wird 
um 10 Uhr eröffnet. Von dem Präſidenten der zweiten Kammer 
iſt ein Schreiben eingegangen, worin der Geſetz⸗Entwurf, betreffend 
die Aufhebung der Klaſſenſteuer⸗ Befreiungen, überreicht wird. 
Die Kammer genehmigt den Vorſchlag ihres Präſidenten, dieſen 
Entwurf einer beſonderen Commiſſion zu überweiſen. 

Der Central-Ausſchuß legt ſeinen Bericht über die Faſſung 
der Titel III. und IV. der Verſammlung vor. Die Kammer tritt 
derſelben bei. Hierauf folgt der Bericht über die Art. 105 bis 112 
der Verfaſſung. Nach erfolgter Beſchlußnahme der zweiten Kam⸗ 
mer über Art. 105 war der Ausſchuß zu erneuerter Beſchlußnahme 
zuſammengetreten, das Ergebniß derfelben legt er in einem nach⸗ 
träglichen Bericht vor. f 

Ein Amend. des Abg. Kuh: „Geſetze und Verordnungen ſind 
nur verbindlich, wenn fie zuvor in der vom Geſetze vorgeſchriebe⸗ 
nen Form bekannt gemacht worden ſind“ findet keine Unterſtützung. 
Dagegen werden zwei Amendements der Abgg. Tamnau und 
Martins unterſtützt, und zwar zur Diskuſſion geſtellt. 

Die Art. 108., 109. und 110. werden ebenfalls in der von der 
zweiten Kammer beliebten Faſſung angenommen. 

Abg. Gr. Helldorf: Ich würde gegen Annahme des Artikel 
III. geſtimmt haben, fühle mich aber bei der veränderten Lage der 
Dinge veranlaßt, jetzt für den Artikel zu ſiimmen, weil ich hoffe, 
daß wir die geſchmälerten Rechte, unter ihnen das Steuerbewillis 
gungsrecht, auf dem nächſten Reichstage wieder erlangen werden. 

Abg. Hanſemann: Ich bin gegen Art. 111. ſowohl in der 
Faſſung der zweiten Kammer, als auch in der des Ausſchuſſes. 
Dieſe letztere iſt unzweckmäßig, da der Vertrag vom 26. Mai nicht 
mehr beſteht, indem zwei Regierungen von dem Rechte zurückzu⸗ 
treten, Gebrauch gemacht 3925 at 

Abg. Camphauſen: Die Verba tniſſe haben ſich in keiner 
Weiſe ändert. Die Preußiſche Regierung iſt auf — Wege, 
auf welchem fie, wenn Art. 111 abgelehnt wird, nur im Wider⸗ 
ſpruche mit dem Beſchluſſe der Kammer weiter gehen kann. Eine 
Ablehnung des Artikels wäre ein Desaven aller bisherigen Schritte 
der Regierung. Der Vertrag beſſeht nach wie vor, und die einfei- 
tige Erklärung der Regierungen von Sachſen und en 
fie keinesweges von den ein V ungen befreien. 
(Lebbafter Beifall.) gegangenen Verpſuches . 

Abg. v. Gerlach: J mich in der ſeltenen Lage, mit 
den Anſichten des ni e 5 aus verschiedenen 
Gründen vollkommen übereinzuſtimmen. Nude g Art. III. 
wird in der Faſſung des Ausſchuſſes, ME 12. in der Faſſung der 
zweiten Kammer angenommen. 2 beſti 

Schluß 32 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Locales 2c. 


Schildberg, den 1. November. Geſtern hat die Wahl 
des neuen Bürgermeiſters flattgefunden. Der Bürgermeiſter Ba⸗ 


rucki aus Baranau hiefigen Kreiſes ift unter neun Mitbewerbern 
mit großer Stimmenmehrheit auf zwölf Jahre, wie die revidirte 
Städte-Ordnung es mit ſich bringt, gewählt worden. 

Stowyzow, den 1. November. Hier find mehrere Land⸗ 
wehrmänner, welche kürzlich aus Schleswig⸗Holſtein zurückgekom⸗ 
men ſind. In ihrer Abweſenheit ſind ihre Weiber nicht im 
Stande geweſen, den Grundzins, die rückſtändigen Kaufgelder⸗Ra⸗ 
ten und die Königl. Abgaben zu bezahlen; auch haben die Weiber 
mancherlei verflogen müſſen, um ſich und ihre Kinder zu erhalten 
und die Lohnarbeiter, welche ihren Mann vertraten, zu befriedigen. 
Jetzt ſollen fie Alles auf einmal bezahlen und ſtehen unter Execu⸗ 
tion. Es wäre doch billig, ſolchen Leuten Stundung auf ein Jahr 
zu gewähren. 


Y Zur Chronik Poſens. (Fortſetzung.) 

Von den Straßen Poſens. — Die Stadt am rechten 
Wartheufer hatte in der früheſten Zeit wohl keine eigentlichen Stra— 
ßen, fondern beſtand nur aus einem Haufen ohne Ordnung her— 
umliegender Häuſer; dagegen wurde die Stadt am linken Warthe— 
Ufer (die Stadt Przimyslaw's 1.) gleich nach einem beſtimmten 
Plane angelegt, wenigſtens ein großer Marktplatz regelmäßig ab- 
geſteckt, in welchen die Hauptſtraßen münden ſollten, wie die Bres⸗ 
lauers, die Wafler-, die Büttel, die große (jetzt breite), die 
Wronker- und die Tuch- (jetzt Juden⸗) Straße. Der größte Theil 
der jetzigen Straßen beſtand ſchon im 13ten und I4ten Jahrhun⸗ 
dert, wie die alten Archivacten beweiſen, einige, wie z. V. die Ger⸗ 
ber= und Taubenſtraße entftanden erft im Löten und 16ten Jahrhun- 
dert, einige noch fpäter nach Bränden oder wenn Kirchen und Klö— 
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ſter an unzugänglichen Orten waren erbaut worden. Die Kom- 
miſſion der guten Ordnung fand 1779 bei der Luſtration folgende 
Straßen vor: 1) den Markt, 2) die Hinterſtraße bei der Bog⸗ 
dankamühle, 3) die Wronkerſtraße, 4) die Judenſtraße vor 
der Mauer, 5) die Judenſtraße hinter der Mauer, früher 
Tuchſtraße, 6) die jüdiſche Wronkerſtraße, 7) die Mittelſtraße, 
8) die hölzerne Straße, 9) die Goldenbergſtraße, 10) die große 
Straße, 11) die Schubmacherſtraße, 12) die Schloſſerſtraße, 
13) die Büttelsſtraße, 14) die Zwiſchenfußfraße, (miedzynoäna), 
15) die Waſſerſtraße, 16) die Stanislawſtraße, (Swictostaw- 
ska), 17) die Pfarrſtraße, 18) die Breslauerſtraßt, 19) die 
Hundeſtraßt, 20) die Bergſtraße, (Podgörze) 21) die Zwiſchen⸗ 
brückenſtraße, 22) die Dominikanerſtraßt, 23) die große Gerber⸗ 
ſtraße, 24) die kleine Gerberſtraße, 25) die Taubenſtraße, 26) die 
Ziegenſtraße, 27) die Schloßſtraße und 28) die zweite Pfarrſtraße, 
früher reine Straße genannt. Einige der Straßen wurden von 
einer beſondern Handwerkerzunft bewohnt und erhielten davon den 
Namen z. B. Tuch⸗, Schuhmacher-, Schloſſerſtraße ꝛc. Die Büt⸗ 
telſtraße früher wozna genannt, erhielt ihren Namen von Büttel, 
(Scharfrichter) welcher auf derſelben wohnte. Die Hauptſtraßen, 
ziemlich regelmäßig und gerade angelegt, waren mit den Rebenfira- 
ßen ſämmtlich gepflaſtert. Zur Unterhaltung des Straßenpflafters 
fegte die Kommiſſton der guten Ordnung jährlich 1000 Gulden aus 
F,hFortſetzung folgt.) Blick 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 5. November. 
Weizen I Kthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 


Sgr. 8 pf bis 1 Rıple. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 25 Ser. } 
Pi. Hafer 14 Sgr. 3 pl. bie 16 Sgr. Buchweizen USB 
Pl. bis 28 Ser II Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis 10 Sgr. 9 
Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Sc 1 
zu 1200 Pfund 4 Nthlr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß! 
8 Pfd. 1 Rihlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Berlin, den 5. November. ; 

Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen ig 
Qualität 54 — 58 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend ** 
Rthlr., pr. Novbr. 254 u. 26 Rthlr. bez., Novbr. / December 6 
Rihlr. Br., 26 G., pr. Frühjahr 28 Rihlr. Br., 274 bez. U fr 
Gerſte, große loco 25 — 26 Rthlr., kleine 20— 22 Rihlr. De 
loco nach Qualität 16 - 18 Nthlr., pr. Frühjahr 48pfd. 16 MM 
Br., 154 G., 50pfünd. 17 Rihlr. Br., 16 G. Rüböl loco ! 
Rthlr. bez. u. Br., pr. November 142 Rthlr. Br., 145 hi 
Novbr,fDecember 143 Rtblr. Br., 14,7; bez., 141 G., Dec 
nuar 144 Rihlr. Br., 147 bez., 143 G., Jan. Februar I 
Kıhlr. Br., 144 G., Febr. März 144 Rihlr. Br., 144 4 
März April 14 Rthlr. bez. u. Br., April Mal 131 Rıhir. DV 
134 bez. u. G. Leinöl loco 124 Rthlr., Novbr. / Decbr. 
Rıblr. Br., pr. Frühjahr 113 Rthlr. Br., 1157 G. Mobnöl] 1 
Rıblr. Hanfsl 135 Riblr. Palmöl 12 Rihlr. Südſce⸗ Til 
124 Rrihlr. 

Spiritus loco ohne Faß 1454 Rthlr. verk., mit Fah 
Novbr. u. Novbr. / December 14 Rihlr. Br., 133 G., pr. Früh 
152 Rihlr. Br. 1577 G. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Donnerſtag den 8. November: Der Kurmär- 
ker und die Picarde, Genre-Bild von L. 
Schneider. („Marie Fermière“: Mad. Wey⸗ 
rauch. — „Friedrich Wilhelm Schulze“: Herr 
Weyrauch, vom Fr.⸗W.⸗Theater zu Berlin). — 
Darauf: Unter der Erde, Original-Charak⸗ 
terbild mit Geſang in 3 Akten von Carl Elmar, 
Muſik von Franz v. Suppe. („Hans“: Herr 
Weyrauch.) 

Freitag den 9. November: Einmalhundert⸗ 
taufend Thaler, Poſſe mit Geſang in 3 Ak⸗ 
ten von D. Kaliſch („Stullmüller“: Hr. Wey⸗ 
rauch. „Wilhelmine“: Mad. Wey rauch.) 


Bei G. Olawski in Trzemeſzno iſt ſo eben 
erſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen 
zu haben: 

Mreußiſcher Haus: und Volkskalender 
für das Großherzogthum Poſen und 
die angränzenden Provinzen auf das Jahr 
1850. Mit einer Geſchichte der Städte Gne⸗ 
fen, Frauſtadt, Meſeritz und Ino wra⸗ 


claw. Preis 6 Sgr. 


Bei J. J. Heine iſt zu haben: 
Humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Volks -Kalender des 


Kladderadatſch fürs. Preis 10 Sgr., 
fo wie ſämmtliche Kalender für 1850. 


Die größte Auswahl von 


Kalendern pro 1850 


bieten Gebrüder Scherk in Poſen, Markt⸗ 
und Franziskanerſtraßen⸗Ecke No. 77: 


Mittwoch den 7ten, Abends 7 Uhr im 
Hotel de atriſch Abend 
uſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗ 
W Unterhaltung 
von Graben⸗ Hoffmann. 

Billets à 10 Sgr. in den Buchhandlungen der 
HH. Scherk, E. S. Mittler und Heine, A 
15 Sgr. an der Kaffe. 

Das Programm enthalten die Anſchlagezettel. 


Bekanntmachung. 
Die Serviszahlung für die im Monat Oktober 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am Sten, Iten und 10ten dieſes Monats. 


Poſen, den 7. November 1849. 
Der Magiſtrat. 


als: Geſichts⸗ 
Gliederreißen, Lähmungen, 


Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hands, Knie- und Fuhgicht, 
Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w. können die in allen Ländern Europa's als 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 

Poſen, den 9. Juni 1849. 

Das dem Kaufmann Julius Grunwald ge⸗ 
borige, hier am Markte sub Nro. 60. gelegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 12,949 Kthlr. 12 fgr. 
23 pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden 
Taxe, fol . 

am 22ſten Februar 1850 Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Nothwendiger Verkauf. 

Das im Großherzogthum Poſen im Brom- 
berger Regierungsbezirk und deſſen Wongrowiecer 
Kreiſe belegene adelige Gut Schokken, land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 122,989 Rthlr. 7 Sgr. 
11 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzufchenden 
Taxe, ſoll 


am 16ten Januar 1850 Vormit⸗ 
tags 10 uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu— 

biger: 

I) die Vincentia geb. v. Swinarska, und 
deren Ehemann Claudius von Szeza— 
niecki, 

2) die Johanna verwittwete Blum geborne 
Löwisſohn, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Wongrowiec, den 16. Mai 1849. 


Die Inhaber der Großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, 
daß die Verlooſung der in termino Joehanni 1850 
zum Tilgungsfond erforderlichen Pfandbriefe am 

Iften December d. J. früh 9 Uhr 
in unſerm Sitzungsſaale ſtattfinden wird, und daß 
die Liſte der gezogenen Nummern an demſelben 
Tage in unferem Geſchäfts-Lokale, und am Zten 
Tage an den Börſen in Berlin und Breslau aus⸗ 
gehangen werden ſoll. 

Poſen, den 2. November 1849. 
General-Landſchafts⸗Direktion. 


Auktion. 

Im Termine den 20ſten November d. ji 
Vormittags 9 Uhr im Rakwitzer Walde foll 
von den zur Konkurs-Maſſe des Kaufmanns 
Martin Barſchall zu Liegnitz gehörigen 
Bohlen, Bretter, Schwarten, eichene Nutzhölzer 
und Schiffsprangen, das letzte Dritttheil, meiſt⸗ 


bietend gegen baare Zahlung verkauft, und wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Wollſtein, den 4. November 1849. 
Im Auftrage: 
Rättig, Kreisgerichts-Seerctair. 


1 

2 + 

Thee = Anzeige 
Die größere Conſumtion, welche ſich in letzter 
Zeit für Thee herausgeſtellt, bat uns veranlaßt, 
dieſer Branche unſeres Geſchäfts eine möglichſt 
große Ausdehnung zu geben. Durch perſönliche 
Einkäufe auf Engliſchen und Holländiſchen Märk⸗ 
ten haben wir unſer Lager mit allen Gattungen 
ſchwarzer und grüner Thee’s in ſorgfältigſter Aus⸗ 
wahl aſſortirt, und empfehlen von ſchwarzen 
There's: Extrafeinen Peccoblüthen-, di⸗ 
verſe Sorten Pecco-, Souchon⸗, und Con⸗ 
cho⸗Thee. Von grünen Sorten: Ertrafeinen 
Soulong-⸗, diverſe Imperials- oder Ku⸗ 
gelthee's, Aliofar⸗-, Gunpowder und 


Sayſan⸗Tbee. 
Alle dieſe Thee's zeichnen ſich durch Aechtheit, 


Friſche, kräftiges Aroma und feinen Geſchmack 
aus, was um fo mehr Beachtung verdient, als 
gefärbte, verfälſchte und der Geſundheit nachthei⸗ 
lige Thee’s nur allzuoft im Handel vorkommen. 

Ganz beſonders machen wir auf unſere Me- 
lange-Thec's in verſiegelten + %. » Paketen aufs 
merkſam, da ſolche, in einem richtigen Verhält⸗ 
niß aus ſchwarzen und grünen Sorten zuſammen⸗ 
geſetzt, ſich durch Milde und feinen Geſchmack 
auszeichnen. 

Unſere Preiſe ſind je nach der Qualität aufs 
Billigſte gefiellt, und zwar: 

ſchwarze Thee's à H. 23 bis 44 Thlr., 

arüne Thee's a . 24 bis 34 Thlr. 

Melange⸗Thee's ä tl. 23 bis 3 Thlr. 

Zur Bequemlichkeit unſerer geehrten Abnehmer 
im Großherzogthum Poſen hat Herr Ludwig 
Joh. Meyer in Poſen, Neueſtraße neben der 
Griechiſchen Kirche, ein Aſſortiment unſerer Thee’s 
bezogen, und wird ſelbige nach unſerem Preis ver⸗ 
zeichniſſe, ohne Preiserhöhung, verkaufen. 

Felix & Comp. in Berlin, 
Hof⸗Lieferanten Sr. Majeſtät des Königs. 

Markt No. 85. iſt vorn heraus im erſten Stock 
eine Wohnung von 3 Stuben zu vermiethen; ſel⸗ 
bige eignet ſich zu einem jeden Geſchäft. 

F. Seidemann, Walliſchei No. 5. 


Friſchen Portland⸗Cement empfingen 


F. Seidemann. 


Gegen gichtiſche, nervöſe und rheumatiſche Uebel aller Art, 


Augenfluß, Ohrenſtechen, 


das ſchnellſte und ſicherſte 


von vielen Sanitätsbehörden, renommirten Aerzten und Chemikern geprüften und entſchieden gegen derartige Leiden empfohlenen 


Goldberger ſchen 


Galvano-electrischen 


a Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thlr., ſtärkere 
gewiſſenhaft angerathen N und ſind dieſelben in 
gratis ausgegeben, welche über die Art und Weiſe der Heilkraft, Wirkſamkeit und 


Herr Dr. Bredow, bis April d. J. 240 
rer beim Vermeſſungs⸗Reviſor Kral 
zu Briesdorf bei Berlin wird erſucht, bis 1 
15. November Einem der Unterzeichneten 90 
richt von ſich zu geben, widrigenfalls 14 
Angelegenheit der Staats anwaltſchaft 1 
wieſen werden wird. 

Berlin, den 26. October 1849, 

Julius Springer, Buchhöndlet⸗ 
Ludwig Hold, Buchhändler. BR” 


R Von heute ab verkaufe ich 
das kl. friſches Scweineſleiſch a J fh 


0 


s = gepößcltes . à 3 fgr./ 
„„Ffleiſchwurſt a 4 ſgr., 
„„Leberwurſt. 25 fUr, 
= s Rratwurft . à 5 ſgr., D 


Friedrich Röſchke, Fleiſcermeifter, 2 
Poſen, Waſſerſtraße No. 7. 4 


Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
Schloßſtraße No. 83, im neuen Goldberg⸗ 
1 ſchen Haufe eine YYI- Meftanration 
© eröffnet habe. Für gute Speiſen, Getränke 
und prompte Bedienung werde ich ſtets 
Sorge tragen, und bitte die Herren Abon⸗ 
nenten, auf Mittagstiſch fi gefälligſt mel⸗ 


den zu wollen. 
P. Gerſon Aſch. 


' Einem hochgeehrten Publiko die ergeben“ 


wow. 


Den erfien friſchen wenig geſalzenen Aſtrache 
Caviar, chen fo beſten Tafel» Bouillon un 
Aſtrach. Zuckerſchooten erhielt und offerirt bill 

Michaelis Peiſer, - 
in der Ruſſ. Theehandlung, Breslauerfir. No.“ 


Vorzüglich gute Elbinger Neunaugen pr. Süd 
1 Sgr., per Schock billiger bei 
Zaborowski, 
St. Martin No. 54. am Schlagbaum. 
— 


gen und empfehlen 
W. F. Meyer & Comp., 
Wilhelmsplatz No. 4. 
— — 


Baieriſche Vier⸗Halle. 
Heute Mittwoch und folgende Tage muſika 
liſche Abendunterhaltung, wozu ergeben 
einladet A. Bach. 


Harthörigkeit, Saufen und Brauſen in den Ohren, Bruſt-, Rücken- und Lendenmel⸗ 
Heilmittel rühmlichſt bewährten und erprobten und 


aiserl. Königl. Allerhöchst privilegirten 


Rheumatismus-Metten 


Poſen einzig und allein bei dem Unterzeichneten ſtets echt und zu den Fabr 
Anwendung dieſer Ketten jede wünſchenswerthe Auskunft, ſowie auch mehr denn acht Hundert atteſtirte Erfahrun- 


gen und äußerſt günſtige Zeugniſſe berühmter Aerzte und glaubwürdiger Privatperſonen über die Vortrefflichkeit der Goldberger'ſchen Ketten enthält. 


; ; : gegend befindet bei dem Unterzei „ woſelbſt auch ei 
entgeldlich ausgegeben wird, welche über die Anwendung, Heilkraft und Wirkſamkeit der Goldberger'ſchen Ketten fi ſich Unterzeichneten, woſe ch eine gedru 
ſchen Ketten enthält. 

Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


{chen Kaiſerl 
te Brochüre um 


atteftirte Erfahrungen 


